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OoOsenden Anthropologie»: die Gesellschaft als «der gewärmte gyroße als Selbstzweck VO!]  3 Allem unterscheidet, wAas cbloß Mittel> ist». Für
Kulturstall, 1n dem die Raubtiere einander umkreisen, ethische For- Cohen ist deshalb gerade Kant «der wahre und wirkliche Urheber

des deutschen Sozialismus» (H.Cohen, Einleitung mit kritischemmeln füsternd» „ Gehlen, Der Pluralismus in der Ät Merkur
21 11967] 1E Diese Position Gehlens wird auch UrC| sein eben Nachtrag: ange, Geschichte des Materialismus und Kritik
erschienenes Werk, Moral und Hypermoral eine plurali- seiner Bedeutung in der Gegenwart. Erstes Buch Leipzig 51908]
estische (Frankfurt 1969), das erst ach Beendigung dieses 524

eingesehen werden konnte, NUur och bestätigt. 33 oppert, The Open soclety and Its Enemuies, Bde. (Lon-
71 Marcuse, aaQ. 120ff. don 1950 Die ofiene Gesellschaft und ihre Feinde ern 19581)

Ebd. 196f. J. Huzxley, Ich sehe den künftigen Menschen, aaQ.; ders.,
23 I Jo 4,18. Evolution, the Modern Synthesis London 1942

Marx, Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie, Einleitung 25 J. Fourasti6€, .trand espolr du 26 siecle. (Paris 1949 (Die
(1843). Karl-.  arx-Ausgabe Bd.1I, TU! Schriften, Hrsg. Lieber große Hofinung des XX. Jahrhunderts. öln 1955
unı P. Furth (Darmstadt 1962 497 30 . Geiger, Arbeıiten ZUr Soziologie Methode, Moderne

25 Ebd. Großgesellschaft, Rechtssoziologie, Ideologiekritik. Hrsg Trappe
Ebd. (Neuwied Berlin 1962); ders., Votrstudien einer Sozilologie des
Vgl hierzu: Die Heilige Familie der Kritik der kritischen Rechts euWIe: Berlin 1964

ut1. egen Bruno Bauer Consorten. Von Friedrich Engels und AT H. Albert, "Iraktat ber kritische Vernunft (Tübingen 19|
ar Marx (1845). arl Marx-Ausgabe aa0QO). 627-925, bes. 704£1. Zur Kritik Albert un! Popper vgl bes. ].Habermas, Theorie und

W.L. Lenin, Der konomische Inhalt der Volkstümlerrichtung Praxıis eUWIE| Berlin 21967) ff, sSOWwle ders., Analytische Wis-
und die 1t1. ihr im Buch des Herrn Struve. ef. Bd. ı senschaftstheorie und Dialektik Logik der Sozlalwissenschaften.
(Berlin 1961 436 Entsprechen: betrachtet der Ootrthodoxe Marxis- Hrsg. E, Topitsch (Köln Berlin 21965) 291 f1.
1L1US alle Moral grundsätzlich als eine Ofrm des gesellschaftlichen Be- 38 Laplace ist C '9 der in seiner Theorie analytique des Probabilites
wulßtseins, die, WwI1Ie das Bewulistsein überhaupt, UrC. das « gesell- (Paris 182 31820) erstmals die Wahrscheinlichkeitstechnung als
schaftliche deIn», letztlich also durch die hettschenden konomi- Methode auch für die «moralischen Wissenschaften » fruchtbar

machen sucht un! auf Oziale Tatsachen anwendet.schen Bezichungen bestimmt ist. Vgl. W. Eıchhorn, Wie ist thik
als Wissenschaft mögliıch Berlin 1965 «Vom Standpunkt des A, Quetelet, Essai SUT Ll’homme et le developpement de SCS
Marxismus ist die Moral Produkt und Hebel des praktischen Ge- facultes Kssa1 de physique soclale, Bde (Parıs 183 e Le Play,
schichtsprozesses, eine untergeordnete Triebkraft des Klassen- Les Ouvriers europeens, etudes SUTr les CTIaVvauxXx, la vIie domestique et
kampfes und der Auseinandersetzung zwischen verschiedenen Ge- la condition motrtale des populations Ouvtleres de ’ Europe, precedees
sellschaftsformationen, e1in Moment der historischen Gesetzmäßig- un eXpOsE de Ia methode ”’observation (Paris IS 5).
keiten. er und insofern Oordnet der Marxismus in der Tat den ‚outnot, Considerations SUT la marche des idees et les
cethischen tandpunkt> dem Determinismus unter.)» Ebd. evenements dans les S modernes, Bde. (Parıs 1872

E, Bernstein, Die Voraussetzungen des Sozialismus und die 41 EORDYer L’Humanite de ’avenir d’apres Cournot (Parıs 1930
Aufgaben der Sozilaldemokratie (1899) Neue, verbesserte und C1I- 07
gänzte Ausgabe (Stuttgart 1920 25 / Vgl hierzu auch H. Lübbe, 42 Vgl. hlerzu auch Of' Empirische Sozlalforschung un
Politische Philosophie In Deutschland (Basel Stuttgart 19063 RN bis Ora CGoncilium (1968) 2220.
125

L. Kolakowski, Der ensch ohne Alternative. Von der Mög-
lichkeit und Unmöglichkeit arxist sein (München 1967 1072

31 Ebd. 213, vgl hierzu auch J. Habermas, Zur philosophischen WILHELM
Diskussion Marx und den Marxismus: Habermas, 'Iheorie und
Praxis EeUWIE! Berlin 21967) 261—-355, bes. 224f1. geboren 29. November 1926 in Hilden, 1052 ZU)] Priester gCc-

32 ach Hermann Cohen, dem «eigentlichen Begründer des LEU- weiht. Er studierte der Universıit: Bonn, dozierte der Uni-
kantianischen Sozialismus » (Lübbe 2aO. 109), beruht alle politische versität Münster Fundamentaltheologie und bereitet sich auf die
Verwirklichung als eine soxztale, wesentlich auf dieser Kantschen Habilitation VOTLT. Er veröflentlichte: Ehre, Prestige, -ewissen
Ausformung des kategorischen Imperativs, «welche den Menschen (Köln 19|

cilium» dem vorliegenden Aufsatz Zu Thema YC-
stellt hat Betrifit die Frage, wenn S1e gefaßtJacques-Marıie Pohier wird, vielleicht 1Ur einen begrenzten Te1il der Chri-
stenheit, aber Z eispie die afrıkanischen, AS12A-Die Hermeneutik der tischen oder südamerikanischen Christengemein-

Süunde VOL dem Forum den nicht? Angesichts der Verschiedenheit der
Situationen un Kulturen annn mMan auf diesem
Gebiet, W1e in vielen andern Bereichen! schwerlichder Wissenschaft,

einer Reflexion kath'olou, einer katholischender Technik und der Ethık Gesamtschau gelangen Innerhalb dieser Grenzen,
die ebenso schwer z1iehen W1e überschreiten
sind, stellt sich der Theologie und der Katechese
die rage, Ww1€e S1e dem 1n einer Welt der Wissen-

«Wie kann iNan in einer Welt, die VO der WiIssen- schaft und der ec ebenden Menschen die
schaft und derec.gepragt ist, in der Theologie Oftenbarungsbotschaft über die un verkündi-
un: Verkündigung VO sittlichen bel sprechen?» DCNH soll Ist aber nicht paradox, daß diese rage
Dies ist die rage, welche die Redaktion des «Con- S1e in Verlegenheit bringt?
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Die Wissenschaft dze Technik und dıe FEthik fast propagiert S1C ittel diese
bel anzukämpfenangeSichts des sıttlichen [ bhels Es 1St deshalb eigentlich verwunderlich daß

Theologen un Heilssorger sind nämlich Theologen Heilssorger un! äubige sich kein
olchen Welt beinahe die9die nicht W15SSCI, OFr verschaften WwW15SCI1I WE1I211 S1C die en-
WIeC S16 VO Bösen sprechen sollen jed der_ VCLI- barungsbotschaft ber das OSse Menschen und
chiedenen Disziplinen, Praktiken un Ideologien, das böse ‘Lun des Menschen verkündigen wollen

die diese Welt der Wissenschaft un der Technik Und doch machen 1NSCIC Pastoral un:! 1SCIC

praägen, spricht ı ihrem Bereich VO eLWAaS, das Theologie die Erfahrung, daß 1iNanl auf ihre Bot-
dem unterworfen 1ST, Was W11 das sittliche bel schaft nicht Orft un! die Menschen unsereftf Z  e1it
(  nennen, sucht erkläiären und schlägt ittel VOTrL, behaupten daß S1C diese Botschaft nicht als innvoll

bekämpfen Der Z eispiel, emphnNnden Ja daß diese o ihrem Erlebnis des
Bösen un der BErklärung ale S1IC dafür suchender sich als Ergebnis wissenschaftlichen Ana-

lyse der wirtschaftlichen un:! gesellschaftlich-_Po]_i- widetspricht och die erwunderung ber diese
tischen Phänomene ausgibt bringt G eigentliche "Latsache Ort auf sobald inNnan innewird daß den
Moral AaUusSs sich hervor Der Klassenkampf die Ent- verschiedenen Disziplinen VO denen W11 SCSPIO-
fremdung der Arbeit un! Begrifte W1C Deviation1is- chen en WAar das bel und vielleicht

Moral tun 1STt aber nicht das sittliche belINUsSs un Revision1ismus dienen ZuUurr Erklärung; S16

treiben A tatıgen Kinsatz der sich Zu jele nd schon yai nıcht die Sünde
alle diese OoOrmen des Schlechten Es könnte als paradox erscheinen daß sich da-

be1i das bel un! die Ora nicht aber daskämpfen. Die verschiedenen PSsychologischen und
pädagogischen.Disziplinen sprechen VO: der Ent- sittliche bel handelt doch ganz offensicht-
wicklung un Strukturierung, der Dysfunktion ich nicht das physische bel geht och SECeITt
un Destrukturierung der verschiedenen psychi- hat sich eEiNe Trennung zwischen der Moral
schen Funktionen oder der Persönlichkei un:! be- und der vollzogen deren Folgen FÜr
fassen sich SOM angelegentlich MITL der rage WIC Problem entscheidend sSind mCL l tormuliert diese

der Fall SC1I1M kannn daß der Mensch SCIHHGT: CISCHCH Trennung, die VO der aNzZCL heutigen Kultur
Funktion oder der anderer chadet uch S16 10- ratıhziert wurde indem den Übergang VO der
nen Begrifie, die auf diesem Gebiet der Erklärung OTra ZUG: als den Übergang VO der ‚Wa

dienen Inadaptation Regression Unreitfe un! konkreten aber subjektiven Verwirklichung der
eliter Und cselbst wenn S1C sich kaum der Kate- reiheit ZUT objektiven konkreten Freiheitsver-

der sittlichen Verantwortung bedienen füh- irklichung der eschichte thematisiert ewl1.
ien S1C doch individuellen un! kollektiven handelt sich beiden Fällen darum das Gute
Praxis, die den Menschen dazu antreibt Ver- Liun un das Schlechte meiden der Begriff das
haltensweisen FCOTSANISICICH Der Rsycho- Schlechte me1iden oder verüben hat jedoch den
anal hinwieder 1STt gelungen die Bedeutung beiden Fällen nicht den gleichen Sinn Zur subjek-
des Schuldgefühls der Aggressivität des Hasses en Freiheitsverwirklichung genugt schon die
uSW A1ls Licht en auch Tet isSt die Erklärung tugendhaite Ex1istenz WIC Platon un Aristoteles
und die LTheorie MI1t Praxıs verbunden der S1C verstanden oder der Gehorsam egenüber dem

Gesetz WIC der tO1z1smus un ach ihm 1Ne langeinan keine ethischen (ja elbst nicht ausschließlich
therapeutische) Zielsetzungen zuschreiben kann Tradition der christlichen OCa ihn autftaßten I DIies
die aber WIiC Freuds Werk für die Einzel- geENUgT aber nicht Zuf objektiven Freiheitsverwirk-

WG für die Kulturen C111 «praktische» ichung, uUurc. die heute die Ethik bestimmt wird
Bedeutung hat Niıcht als ob diese die Tugend oder das Gesetz VEOEIL-

achten würde sondern e1l S1C mehr un:! auf jedenEs 1e sich och MS enge VO  =) Beispielen da-
für anführen daß die Wirtschaftswissenschaft die Fall ELWa anderes verlangt den konkreten Tre1-
Demographie die Soziologie Theorie und PraxIis heitsvollzug der Objektivität der Welt [ Das Tun

des Guten hat SOMIT nicht mehr sosehr den &  \  innCIHG INAaSSIVeE moralische Wirkung ausüben Das
gleiche gilt or VO der iologie un den andern den Aristoteles ihm gab WC1111 daß die
Naturwissenschaften SOomit tällt uUNSETEGT moder- Tugend das SC1 Was den Menschen gut mache und
Nen westlichen Kultur nicht schwer VO bel sSeiInN Werk gut mache sondern viel obje  1VeE-
Menschen un VO bel das der ensch verübt Sinn Gutsein er 1U den jekten der

elt dle Freiheit vollziehen Schlechtes verübensprechen oft Jegt S1C Erklärungen dafür VOFLFr und re1
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heißt nicht mehr sosehr das tun, WAas den Menschen wird, die dem TIun un! Dasein des Menschen ihren
und se1n Werk schlecht macht, sondern diesen Sinn geben Nun aber 1st die Wirklichkeitserfah-
Freiheitsvollzug verweigern oder en scheitern. rung, VO  - der die moderne Wissenschaft un! ech-
Dies ist ein bedeutsamer Unterschied, daß die nık ausgeht (und die VO:  w ihnen systematisiert
usdrücke sittlich gut un sittlich schlecht aus dem wir für diese verschiedenen Überzeugungen,
Vokabular der thik praktisch verschwunden sind, welche die unerläßlichen Voraussetzungen ZU
was kein Zeichen für 1ine amoralische Gesinnung Sinn für die un bilden, nicht often. Mehr och:
ist, sondern darauf hinweist, daß sich EeELtwaAas diese Erfahrung ist geartet, S1e das en
anderes handelt VO  - diesen V oraussetzungen un! infolgedessen

Nun aber gehen die verschiedenen charakteristi- VO  - der Sünde selbst als unsinn1g empfindet.
schen Unternehmungen uUu1LlSCICT modernen WEST- DIe Erkenntnis des physischen Universums Dr
lichen Welt VO  >; der gleichen Kultur un! der gle1- veranlaßt die Naturwissenschaften nicht, dieses
chen Geisteshaltung daus, VO  } denen diese Philo- Univyversum als Schöpfung Gottes wahrzunehmen.
sophien ZCUSEN. Die Wissenschaft un! die Technik Cn die Relativitätstheorie och die verschiede-
sind eine Verwirklichung des Menschen in der Nnen Hypothesen ber den Ursprung des Univer-
Objektivität der Welt [ ies gilt schon VO: den SUMS och die Evolutionstheorie och die Gesetze
Naturwissenschatten und EIST recht VO: den Hu- der Genetik unı der Physiologie sind SCZWUNSCH,
manwissenschaften. Die Soziologie, die Wirt- ZUrFr: Erklärung der Naturphänomene den chöpfer-
schaftswissenschaft, die Politik, die Psychologie, gott als Faktor bemühen Die VO  n ihnen VOLSC-
die Linguistik uSW., haben eben die typischsten Mit- egte Erklärung genu gt nnNnerha. der epistemolo-
tel Z Freiheitsvollzug 1n der Objektivität der gischen Grenzen dieser Wissenschaften vollauf.
Welt Zzu Gegenstand: die Arbeit, das Geld, die Und die verschiedenen echniken, die VO  w diesen

die Kultur, die Sprache und weiter. EKs Wissenschaften ausgehen, en nıcht nötig, die
ist SOmIt gegeben, daß diese Wissenschaften un! ursprüngliche un! weiterdauernde Schöpfertätig-
Techniken VO  w} den oben erwähnten ethischen An- elit Gottes oder sein Vorsehungshandeln als einen
jegen un! Folgerungen strotzen, ihr ethischer der Faktoren 1ns pie bringen, mit deren
Sinn aber sich HT: schwer 1n Begrifien VOll ittlich die Natur organisieren un! manipulieren ist.
gut un:! ittlich chlecht wiedergeben läßt, w1e die Die Bewerkstelligungsmittel, über die S1e verfügen,
Ora VOT I{ant oder VOT Hegel sS1e verstanden. sindvo.zureichend. Der «Faktor Gott» 1st sOmıit

unnutz un WwWwW4S besonders bedeutsam ist VCI-

ET Die W zssenschaft, die Technik und dıe liert jede Sinnhaftigkeit, denn se1in eventuelles Wir-
ken gehört notwendigerweise einer andern Ord-angeSichts der UN IM christlichen IMN
Nnung als die Faktoren, die VO:  w der Wissenschaft

Handelt sich schon nicht das ittlich Schlechte un! der Technik experimentell un! theoretisch C1-
1m klassischen Sinn, dann erst recht nicht die faßt werden. Kr ist ein ihnen remder Faktor.
Sünde 1m christlichen Sinn. ach dem einmütigen In der CUGrEM elit hat das Aufkommen der
Zeugnis der und der Überlieferung ist die Humanwissenschaften auf diesem Gebiet Konse-
un! ein TUC mit Gott un: zieht S1e eine TIren- QUCNZzZCN, die oft weniger beachtet werden, in bezug
NUunNng VO (sott ach sich. Dieser Bruch un diese auf ema ber och entscheidender sind,
Irennung, die die "Tat des Menschen sind, erhalten handelt sich doch 1er die Existenz und das
ihre Bedeutung aufgrun eines primären, Iun des Menschen. Die spezifischsten Tätigkeiten
zuvorkommenden Schrittes Gottes, der mi1t dem des Menschen: die Erkenntnis, die Sprache, die
Menschen einen Bund schließt un ihn einlädt, mi1t 1eDe, die Kultur, die Geschichte, die politische
ihm un AaUuS ihm en Wer keinen innn für die und wirtschaftliche Realität unı!ı selbst die Religion
Kxistenz elnes persönlichen Gottes hat, kann SOMIt sind jetzt ebenfalls Gegenstand wissenschaftlicher
auch keinen Sinn für die un aben, und erst Forschung. Und diese hat ebensoweni1g nötlig,

‚recht geht dieser Sinn emjenige: ab, der nicht Gott als KErklärungsfaktor 1nNs pie. bringen, w1e
‚ glaubt, daß dieser Gott mM1t dem Menschen einen die Naturwissenschaften. Und desgleichen en
_ Bund eingeht, daß dieser chritt Gottes das wich- die Techniken, die VO  = diesen Wissenschaften
tigste Kreignis 1in der Geschichte eines Menschen ausgehen, ebensowenig nötig, ZUTrT Urganisation
und 1n der Geschichte der Menschheit i1st un daß un Manipulation der betrefienden Phänomene
der ezug des menschlichen Handelns un [ )a- den Faktor Gott bemühen, w1e die Techniken,
seins aufdiesen BundZwichtigsten aller Bezüge die VO den Naturwissenschaften ausgehen. uch
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hier 1sSt der Faktor Gott unnutz und verliert jede Ben, daß diese Kultur sich nicht die rage stellt
innhaftigkeit 5 ehier wıird Gott einem frem- ach dem bel1m Menschen und dem Übel, das der
den Faktor ensch verubt. Wıe WI1Tr betont aben, 1st dies

Und selbst iın die Human- un! die Natur- nicht der Fall ber jeg ihr gänzlich fern, dieses
bel VOIL (sott und Von seinem Bund mi1t Gott herwissenschaften nicht behaupten, es erklären und

es vo.  ringen können, erscheint ihnen das, interpretieren; 1ne solche Interpretation würde
Was ihre  e} KErkenntnis oder ihre Kräfte übersteigt, S1e 1m Gegenteil ihrer Erfahrung des Übels ENTt-

temdennicht als der leere Raum, worin (sott seinen Aaftfz
haben könnte, sondern 11U! als der gegenwärtig
och unzugängliche Raum, den S1e eines ages IITL. Dize Reaktionen des gläubigen Denkensaber erobern werden, oder, tieter verstanden, als
Zeichen für die Begrenztheit des Menschen, aber 1e en die Theologie un! die Pastoral auf diese
einer Begrenztheit, die S1e nicht auf Gott verweIlst. anscheinend gänzliche Verbauung des egeSs
Gott ist selbst derjenigen Erfahrung rem worin einer Hermeneutik der un reaglert ?
die Wissenschaft und die "LTechnik ihre Grenzen DIie mass1ıvste Reaktion des 4ubDens hat darın
wahrnehmen. bestanden, die Verantwortung für diese «Fremd-

Wir stehen hier VOL einer naußerordentlichen heit» Gottes übernehmen und diese auf die
Kulturrevolution, deren Folgen UNSeEeIC moderne Spitze treiben: Ja, Gott 1S; der Sallz andere; Ja,
westliche Welt och kaum ahnen beginnt. DIe se1in Wort un sein Bund kommen VO  =) anders-
Gläubigen können S1e 7weifellos besser woher; weder Gott och das eben, das 1N den
als andere. S1e brauchen sich 1Ur ach ihrer ber- Menschen hineinlegt, gehören der Objektivität
lieferung umzuwenden, sehen, welchen dieser Welt Und W1e der ensch das Wesent-
atz der Faktor Gott in der Erkenntnis des Uni1- He dessen, W ds Gott uns offenbart, nicht dadurch
VEISUMS und des Menschen einnahm, und WeIiCcC 1n denebekommt, daß se1n Universum un
lebendige Quelle der Gotteserfahrung ihre rtfah- se1n Dasein entz1ifert un vermittels der Analogie
rung des Menschen un: des Univyversums WAarT. diese Entzifierung bis Gott als dem Urgrund

ügen WIr Zu Gesagten och ine Bemerkung dieses Universums un: dieses Daseins vortre1ibt,
hinzu, ach der sich es olgende richten wird, kommt uch das Wesentliche des christlichen My-
denn S1e 1st für das Verständnis des Glaubens in der steri1ums der Sünde nicht dadurch in den Blick, daß
modernen \Welt entscheidend. Bis das Aufkommen der ensch das Ordnungswidrige Universum
der Wissenschaft und der Technik die geschilder- un seinem Dasein entzifiert. In bezug auf die
ten Folgen hatte, WAar den Gläubigen möglich, psychologischen, sozlologischen oder moralischen
ihre Erfahrung des Menschen und des Universums rfahrungen der Schuld, der Gresetzesübertretung,
einerseits unı ihre Erfahrung des sich ofenbaren- des sittlichen Versagens und auch in ezug auf das
den un: sich mMit dem Menschen verbündenden bel in der Welt un! das Übel, das VO  } der Welt
Gottes anderseits in den gleichen Kategorien her kommt, stellt die Sünde etwaAas &< ganz anderes»
denken, da Gott in ihrem Verständnis des Men- dar. Wır erblicken hierbei einige der ergiebigsten
schen und des Universums einen ogroßen Raum Themen des heutigen theologischen Denkens mMit
einnahm. Schöpfung und Bund, Vorsehung und seiner Betonung der Unableitbarkeit, Andersheit,
Hen Natur und Übernatur, «natürliches» en Ja Gewalthaftigkeit des Einbruchs des (sottes-
des Menschen un «theologales» en des Men- WO
schen, heodizee un Theologie ließen sich in Vielleicht hat 111A)  . jedoch wen1g wahrgenom-
einer synthetischen Wahrnehmung aneinander- INCN, daß damit die Scheidung 7wischen dem Wort
fügen. Gottes un der Obj ektivität der Welt besiegelt Warl,.

Dies scheint uns, wenigstens un Teil, die Rıch- Ja inan hat dies dem Wort des Evangeliums Or
tungen erklären, die se1t ein PaAat ahrzehnten die Z Ehre angerechnet. Man konnte gegenüber der
Hermeneutik des auDens 1m allgemeinen un die bjektivität der Welt auftrumpfen und 1mM Namen
Hermeneutik der Sünde 1im besonderen eingeschla- eben dieses Wortes über S1e Gericht Ss1tzen: « Das
cn hat Wenn namlich die Sünde sich TAULST: als Bruch Wort richtet die elt.» Und w1e die Offenbarung
mit Gott un! als Zuwiderhandlung den des (GGotteswortes 270 Sendung en konnte, DC-
Bund verstehen läßt, Ikann selbstverständlich die CN die Ansprüche der Freiheit und ihren Voilzug
moderne Kultur, w1e WI1r S1e beschrieben aben, 1n der Objek  tivitä derWelt Stellung nehmen,
keinen Sinn für S1e auf bringen. Dies 111 nicht he1- konnte und sollte uch die Offenbarung ber die
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nde dazu dienen, über das Schuldgefühl und das VO: der ewegung «Planetey lancierte «phantastı-
Gesetz richten. Die Sünde trıtt als etwas «ande- sche Realismus» ausgelöst hat, bhietet hierfür ein
S» zuta DE un dient als Prüfstein oder vielmehr treffendes eispiel. uch hie  SEn  + hat sich das gläubige

Stein des Anstoßes für die gut w1e für die Denken in diesen Breschen oder Lücken fest-
vorethische Moral Kın echt christlicher Sinn für gesetzt un gedacht, darın einen günstigen Raum
die Sünde scheint sich schließlich 11UI nuf den einem Gespräch ber (sott und einem Kr-
Irummern der Ora un der auf bauen wachen des relig1ösen Sinns im Menschen Hn-

den, auf die Gefahr hin, recht chnell diesemlassen unwird sichoZUT Aufgabe tellen MUS-
C: diese Zertrümmerung selbst vorzunehmen. « Lückenbüßer»-Gott kommen, den INail der

Diese Reaktion zOoOnnte sSoOmi1t be1 den etamor- klassiıschen Apologetik doch sosehr ZUM Vorwurf
hosen der imodernen Philosophie un Kultur gemacht hatte uch Jer findet 1:  - sich damıit ab,

Nahrung finden. Unmittelbar nachdem ege den daß der Platz Gottes in dem VO:  - der SOWl1e
Übergang der OFra Z bestätigt un:! die VO der Wissenschaft un: der Technik übriggelas-
Aufgabe der KEthik 1im Freiheitsvollzug in der ()b- 1CH Vakuum zZzu se1n hat
jektivität der Welt gesehen hatte; machte sich IgCI Irotz ihrer verschiedenen Inspiration un ihrer
zum Propheten des Übergangs über die EXITeME: Verschiedenheit relig1öser un:

hinaus un tellte diese als eine eigentliche menschlicher Qualität haben alle diese unterschied-
Verirrung den Pranger \Wie der we1litere Verlauf lichen Reaktionen dies gemeinsam, daß S1Ce die
des modernen philosophischen Abenteuers zeigt, radikale cheidung 7zwischen dem Raum, den das
iSt seinem Protest ein großer Kreadit einzuräumen. Wort (sottes entfaltet, un dem Raum, worin sich
och das gläubige Denken NADAKS sich, ohne S1: der Freiheitsvollzug in der Objektivitä der Weit
der Schwierigkeit des TODIEMS bewußt entialtet, ratı47ziert. Wie cdas IL christliche My-
se1n, Augs 1in dieser 1in die Objektivität der Welt ster1um, en fast WSCTHE gesamte heutige Theo-
hineingeschlagenen Bresche fest un: kam auf den ogle un Pastoral der Sünde Aaus diesem Gegensatz
edanken, daß dieser Gedankengang ihm erlaube, heraus. Es 1st ja nicht damıit geLaN, daß man nach-
die stolze Beziehung der Freiheit ZUrC Welt bre- träglich den sSogenanntEN «Horizontalismus» hin-
chen un! ber Gott sprechen, daß diese ede zufügt, den möglicherweise übertriebenen
der modernen Kultur nicht mehr Sanz tTem tont «Vertikalismus» einer gewissen Auffassung des

Anderseits machen die Anstrengungen der Wis- Gotteswortes auszugleichen. Dadurch, daß S1Ce VON

senschaft und der Technik und, allgemeiner DFC- olchen V oraussetzungen ausgehen, S1Nnd Hor1zon-
sprochen, dieser Vollzug der Freiheit 1n der jek- talısmus un! Vertikalismus Zu vornherein VCG1I-

tivität der Welt auch ihre Metamorphosene urteilt, we1 T)imensionen se1n, die sich nicht
miteinander verbinden lassen und nıcht imstandeDas Gewebe der sehr CHSCH Verflechtungen, die

Ss1e 7wischen dem Menschen un: der elt herstellen sind, inen echten Raum schaflen. \W/as die unı
wollte, erwlies sich als zugleich viel rauher un 1el1 betrifit, diese Unvereinbarkeit dazu, daß
loser, als 1ia erhofft hatte Einerse1its quälte die un als Bundesbruch un:! Zurückweisung
den Menschen, anderseits WAar jel D we1it- des CGotteswortes ELWwWAaSs VO  Z trund ayıf anderes
maschig Diejenigen, die dieses Unternehmen VOI1- darstellt als das Übel, w1e der ViENSC verschie-
antrieben, nicht die letzten, die dessen Gren- dentlich erfährt und sich selbst, seinen Miıtmen-
‚Z  } feststellten un: War deutlicher, als s1e schen und seiner Welt zufügt.
dennoch tortsetzten un ei wirkliche Erfolge Diese Ausrtichtungen der Theologie un: der
aufzuweisen hatten. Es lag ber 1n der og1 der Pastoral scheinen u1ls das Glaubensverständnis in
inge, daß sich diese Feststellung ine Konte- Sackgassen führen Wır wollen selbstverständ-
station des Unternehmens selbst anschlo. un: ıch ihre etwaligen positiven Ergebnisse nicht -

rückweisen un nıcht bestreiten, daß S1C orund-welche eftigen Formen diese heute annımmt, 1st
bekannt Es WAar auch gegeben, 111A;  - die ogroßen egende Aspekte der Oftenbarung und der ber-
_Lücken auszufüllen suchte. Un O S] in lieferung ZUuUrfr Geltung bringen. Wır empfinden
üuünseter heutigen Welt Strömungen auf kommen, aber als schwierig, ihnen bis z  1  tren extremsten
die 1in diesem leeren Raum ein verbindendes Ge- Folgerungen folgen, VOL allem in der vulgari-
webe herzustellen suchen, indem s1e die harten sierten Form, die die landläufige Theologie und
Kerne mIit etwas umgeben, das jenseits der Pastoral ihnen geben | e Sackgasse, in die S1Ce
Oder jenseits der Wissenschaft un der Technik un führen  ‘9 trıitt deutlich Zutage, WEeINMN WI1TLr die fen-
auf jeden Fall neben ihnen TeS Die elle, die der barung über die un! prüfen. Wir brauchen e1
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bloß das biblische Wortfeld näher anzusehen. Der OmmMMeIl hätten. Nicht, als ob 1iNanl innerhalb der
hebräische "Text des ten Lestaments kennt nicht Grenzen dieser Entwürte verbleiben müßte Ksn weniger als fünfz1g Worte ZuUuUL Benennung dessen, o1bt ein Tenseits der w1e e1in Jenseits der
WAas WI1r mI1t dem einen OTITt un!bezeichnen, und Wissenschaft un! der GC Wır ehaupten

der ogriechische ‘lLext des Neuen Testaments VCL- übrigens nicht, genuge, diese Entwürfe erns

wendet aus fünf verschiedenen Wurzeln abgeleitete nehmen, ndlich ine Hermeneutik ausarbeiten
Worte Und w4Ss VOLT em 1Ns Gewicht fäallt der können, welche die christliche Botschaft VO  o

der un! als wahr erweisen würde. Diese Bot-Sinn jedes dieser Worte ist keineswegs eindeutig
und 7zwischen allen diesen verschiedenen edeu- schaft ist ja, w1e die VO Bund, VO 'Tod und der

egen „ahlreiche verwickelte Überschnei- Auferstehung, letztlich 1ne Torheit und ein Ärger-
dungen VOL. Gewiß sich immer mehr der Sinn S: Wır Sind jedoch der Auffassung, daß das gyläu-
durch Bruch mMIit Gott, Zurückweisung des Wor- bige Denken die charakteristischen Werte des W1S-
tes un! des Bundes, jedoch nıe in starkem Maß, senschaftlich-technischen Entwurtfs und des eth
daß die andern Dimensionen der Sünde vo. schen Entwurfs och nicht erns IO

hat, denn unter dem Vorwand, daß S1e über sichY} verdrängen würde: die Sünde als Gesetzesübertre-
I'%tung‚ als in die Gesellschaft, in den Menschen, Ja 1n hinauswelisen — WAs tatsachlıic. der Fall ist hat INa  w

sich allzusehr beeilt, S1e überhüpfen. Nun aber4S Universum hineingebrachte nor  ung, als
Besudelung und als Schuld un weiliter. DiIie muß man, wie auf jedem andern Gebiet, A2U:  Q hier
un ist 1in der keine eindeutige irklich- zunächst einholen, dann überholen. Und mMan

keit söondern vielmehr ine analoge Realität, nıcht muß das Geblet auch urchqueren und sich darın
LUr i Sinn einer nalogie, w1e TIhomas aufhalten, ennn dieses Überholen wird ein

dialektisches Überholen se1n, worin das, WAds über-S1e 1m Unterschied „wischen läßlicher Sünde
un Todsünde unı 7wischen Erbsünde und a hoalt wWird, eingeholt und integriert WIT! Solange
sünde erbliıc sondern aufgrund der Pluralität das Christliche Denken diese trecke nicht hinter
ihrer IMmensionen. sich gebracht und diesen Aufenthalt nicht gemacht

Naem 1Lan diese Verschiedenheit auf bloß 1ne hat, bhletet sich ihm keine Chance; seinen Glauben
verstehen un tormulieren, daß UMSGCTIGNT:edeutung reduzilert un geschähe dies auch —

gunsten der spezifischsten Dimension wahrt INa  - heutigen Kultur verständlich wiıird.
Wenn aber das cnrıistliche Denken diese Aufgabedie in der vorliegende Bedeutungsvielfalt des

es und Polyvalenz der aAe nicht em auf sich nımmt, könnte Werten egegnen, die
HNan sich der Gefahr AauUS, die Kinheit des gOtt- einem VerständnIis seiner Mrysterien verhel-

fen un: ihm ermöglichen würden, gewlsselichen Schöpfungs- un Heilsplans zerlegen,
denn die durch ıbal solche Reduktion verkannten Aspekte davon besser a1ils Licht rücken, als
Sinnbezüge en Wirklic.  eıiıten AA Pole; die VO  D andern Werten (die ihren Wert nicht verloren
ebenfalls nach Anordnung (sottes konstitutive haben) AUuSs geschehen konnte. Waäre der Freiheits-
Dimensionen der menschlichen Kx1istenz sind das vollzug 1n der Geschichte und Objektivität der

Welt niıcht ein ema, das eine gewlsse Interpreta-Gesetz, die Gesellschaft, die Ordnung und die Un
ordnung des Universums un möglicherweise tion des Schöpfungs- un Heilsplans C(sottes be-
selbst die Schuld. Nun aber hat der Einbruch des günstigen vermöchte ” Sicherlich würde sich da-
Gotteswortes gewl nicht ZULLI olge oder ZUrTr Be- be1 die Freiheit (Gsottes handeln, und in diesem
dingung, daß der ensch AaUuSs dem Zusammenhang Sinne bleibt die christliche Botschaft ine "Torheit

un: ein kandal, doch diese Torheit und diesermit diesen verschiedenen Wirklichkeiten gelöst
Wird, und folglich auch nicht, daß die Süunde Aaus kandal würden wenigstens 1N einer Problematik
dem Zusammenhang mit diesen verschiedenen thematisch, welche die der heutigen Kultur ist un:
Sinnbezügen gelöst WIL die ihnen ebenso gut entsprechen scheint w1e die

klassische ontologische Problematik. Vielleicht
würde S1Ee sich och besser dazu eignen, 1n der

Prolegomena A'U eINer Hermeneutik der Sünde He ber die Schöpfung und das e1il den SC
Die Theologie und die Pastoral hätten vielleicht schichtlichen und für die Objektivität der Welt
das, WAas an dieser reducti0 ad ZNUHM weıit geht, VeCLI- wahrhaft konstitutiven Charakter herauszustellen,
hüten können, wenn S1e die Natur des w1issen- den das irken (sottes Hatı un: die erufung des
schaftlich-technischen Entwurfs und des ethischen Menschen verdeutlichen, den Vollzug seiner
Entwurfs, w1ie WI1r S1e definiert aben, ernster DFC- Freiheit in Verbindung mi1t dem Freiheitsvollzug
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(CGottes realisieren. Was die Sünde betrifit, der ensch irgendwie die Freiheit Gottes, wenn

würde 1ne solche Auffassung des Wirkens Gottes ich aufden seiner Kxistenz entsprechendenegen
uf den Vollzug seiner Freiheit beg1ibt. Das Übel,un des Wirkens des Menschen A vielleicht eErImMÖS-

chen, ber die Trennung, VO  =) der WIr gesprochen das annn seiner Freiheit entspringt, ist wirklich e1in
aben, hinwegzukommen; der Bruch des Bundes bel VOTL Gott, ein bel 1mM Hinblick auf Gott,
würde se1ine Besonderheit un! se1n Übergewicht m1t ine Suüunde AÄAnderseIits olaubt CS, Gott mit
ehalten, aber nicht einer Ordnung anzugehören dem Menschen einen Bund eingeht; sein Gott ist
scheinen, der Erfahrung, die der Mensch VO: ein Gott-mit-uns. W1e tiefgreifen uch die Um-
dem vonmn ihm ausgehenden bel macht, VO  a gestaltung se1n INnas, der der Mensch durch
Tun: auf TCeMmM: 1st diesen Bund aufgerufen und gebrac wird,

Nun aber SCHIi1e diese r!fahrung auch Werte macht S1e doch Aus ihm nichts anderes als einen
1n sich, die einem bessern Verständnis der un Menschen, selbst WE S1Ee ihn einem 1n
behilflich se1n könnten un:! VO  a denen O Gottes macht Der Bund äßt nicht der Schöpfung
behaupten ist, da dieses Sile sich eigen machen und die ahrung der Sünde nicht der Erfahrung
sollte Sobald sich ccht menschliche Werte ides Übels entrinnen. Darum sind die Oftenbarung
handelt, kann InNall, WwWeEeENnN iNa:  = den Menschen als un! die Überlieferung n1ı1e davor zurückgeschreckt,
Ebenbild (sottes bezeichnet, den Freiheitsvollzug die Gesetzesübertretung, die Destrukturierung der
des Menschen in diesen cecht menschlichen ben- Welt un die Schuld als vorzügliche Achsen dar-
teuern unmöglich VO Vollzug des Planes Gottes zustellen, ach denen die Beziehung des Menschen
lösen, den die Freiheit Gottes der Freiheit des Men- ZU Bundesgott und das Mysterium des Bundes-
schen ANvertraut hat S o ist gn die Erfahrung des bruches, den der Mensch in der Sünde begeht, C1-

ehbt werden ollten un denen entsprechend S1CGesetzes 1ine ogroße menschliche Erfahrung. In
der politischen, gesellschaftlichen, wirtschaftlichen, ormuliert werden ollten.
juridischen USW. Betätigung spielt sich ELtwWAal für Wenn das gläubige Denken gegenwärtig zogert,
den Menschen Entscheidendes ab, und der Begriff gleiche Lun, dann deshalb, we1l diese VeEeI-

und die Wirklic  eit des Gesetzes, die Haltung des schiedenen Wirklichkeiten heute einen Sinn aben,
Menschen TU Gesetz, die Festlegung, die Wirk- sich V  a} dem, den S1e in den VELSANSCHCH Kul-
samkeit un auch die Übertretung des Gesetzes turen hatten, stark unterscheidet. Somit Ml uch
en für alle diese Betätigungen ine orund- ihre «Interpretation», w1e die der Sünde, ine
egende Bedeutung. Desgleichen 1sSt die Haltung dere seln. eı ia  > klar sieht, Was den alten
des Menschen ZUTC Welt ob der Mensch auf der Interpretationen nicht mmehr innvoll ist, und och
Welt Ordnung schafit oder s1e desorganisiert nicht weil3, w1e mMi1t den Interpretationen

steht, 7ieht iMa  w VOTr, schweigen oder olau-1ine ebenfalls Dallz entscheidende Erfahrung, un
handelt sich hierbe1 nicht bloß die Kultur- ben, Z Sprechen hinreicht, die alten J] JDeu-

welt des Menschen, sondern uch seine natur- tungen anzufechten. Wenn aber uch der Sinn die-
liche Welt Selbst das Schuldigwerden ist 1ine Kr- SCT Erfahrungen sich geändert hat, hat ihr
fahrung, die ZUFr Geschichte des (sesetzes gehört, thropologischer Primat 1Ur Bedeutung ON-
denn die Schuld ang vielleicht VOL allem m1t dem nNnen Daß S1e aus der theologischen un! pastoralen
Faktum INMCNM, daß man Mensch und damıit Formulierung verschwinden oder entfernt werden,
der Ordnung des Gutes und des BOösen wWw1e 1n jeder bürgt sOoOmı1t nicht für die Authentizität des christ-
andern Ordnung kontingent ist. Wenn diese VCI- lichen Sündenverständnisses, 1m Gegenteil.
schiedenen Erfahrungen 1im Freiheitsvollzug des EKs scheint somit nicht egen fehlen
Menschen die konstitutive spielen, die ihnen einer Hermeneutik der Sünde für ineWelt, die VOon

der wirtschaftlich-technische und der thische Knt- dem für HSC heutige westliche Kultur charakte-
wurfzuerkennen, muß sich das gyläubige Denken ristischen wissenschaftlich-technischen Entwurf
>die Ordnung dieser Erfahrungen und die un ethischen Entwurf gepragt 1st. Lieser Kultur
der Erfahrung der Sünde von TUunN! auf vone1l1n- fehlt ja nicht Erfahrungen des Übels, un!
ander ireNNEN diese Erfahrungen Ss1ind der Offenbarung über die

och mehr als 1 Namen eines übrigens vollauf un keineswegs tTem och das gläubige Den-
berechtigten Human1smus muß das gläubige Den- ken hat diese Wege och nicht eingeschlagen;

sich dies gerade 1m Namen se1ines 4uDenNns diese Aufgabe ieg och VOLI ihm, nicht hinter ihm
CISaDCN. Kinerse1its nämlich glaubt C daß der Damit sich auf diese Wege beg1bt, erscheint mM1r

ensch en (sottes ist, un somi1t vollzieht ine Vorbedingung als unerläßlich: 11UL Gläubige,
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die sich auf den wissenschaftlich-technischen un: Sünde sprechen”? wird iNna:  } solange nicht ANT-
den ethischen Entwurfwirklich eingelassen a  en wOortifen können, als S1e nicht in 1ne andere rage
also bloß äubige, die sowohl Söhne w1e Erzeuger umgewandelt wird: in die Frage, die diese Men-
UNSECTGT: modernen westlichen Kultur sind mögen schen sich selbst stellen, WE STe die Uffenbarungs-
siıe nun Priester oder Karen. Heilssorger oder Ver- botschaft über dieunvernehmen wollen, S1Ee
LLGLET des Lehramtes se1n können dieses Unter- für sich selbst und für ihre Mitmenschen for-
nehmen einem Ende führen 1 )Jas gläubige mulieren. Dann, un! 11U7r dann, kann 1ne solche
Denken rag sich, W1e eine Hermeneutik der Hermeneutik der un 7ustande kommen.
un für den 1in diese Entwürfe engaglerten oder Übersetzt VO!]  =) Dr. August Berz
VO  - ihnen erzeugten Menschen ausarbeiten soll
Doch dieser Mensch bleibt ihm ein Fremder
steht diesem Denken egenüber, we1l dieses VOLI

ACQUES-MAÄRIE POHIERihm stehenbleibt un! nicht 1n ihn eingetreten iSt.
Es rtichtet sich ihn, w1e Miss1ionare sich ein geboren 23. August 1926 in TCDAaZNY, Dominikaner, 1954 ZU)

Prisster geweiht. Er studierte der Sorbonne, der Philosophi-olk richten konnten, dessen Kultur S1e nicht schen und Theologischen Fakultät VÖO] Saulchoir und der
teilten. Aufdie diesem Autsatz gestellte rage Wie Universität Montreal, ist Lizentiat und Lektor der Theologie, Dok-
soll Nan sich die Menschen dieser wissenschaft- LOT der Philosophie, ize-Rektor der Fakultäten V O] Le Saulchoir,

GT auch außerordentlicher Professor Ist. Kr veröflentlichte: Psy-lich-technischen Welt wenden, ihnen VOIl der chologie et Th6ologie (Parıs 1967
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